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entfpredjenben 3tabatt.

ben 35. 3mumr l»0a.

Jet- l'eltne litnit it will feUette» Itertrtute«,
Öclit Htm be« llituut, bn« Biel wirb er (idt feite«.

^djntcij. #en>etl)evetetJt.
(Sliiiteilung beS ©cfretariateä.)

Sag .^auftetwefeit iit ber
ScßUtcijj. Unter ben Hernie«
benften formen geigt fidj bag

§aufiertoefen, attest bet ung.
Salb [inb eg Çanbtoetfer,
©etoerbetreibenbe, ßanbroirte,

toelcße ißre eigenen ißrobutte üott £aug ju «fpaug an»
bieten, balb toanbert ein SîeffetfïicEer, ©lafer u. bergt, m.
unb bietet feilte Sienfte an, bort ift ein Sammler tion
ßutnpen, altem SJietaU, bie toieber ber 3nbuftrte bienftbar
gemalt toerben fallen, auf ber Sudfe. Sie toanbernben
„Sbiufiter" finb eine to oon ©emerbetreibenben, bie
betn moberneu geholter allmäßlig jum Opfer fallen,
gaßlreicß finb bie $aufierer beiberiei ©efdjledjtg, loeldfe
mit inbitftriellen ©r^eugitiffett aller to ßanbeln, bie

fie im Sienfte üon tneift auglättbifdjen girtnett gu itjnen
gut fdjeinenben greifen abjufeßen fudjett. ©elegentltd)
mirb hierbei aud) nod) irgenb ein förperlicßeg ©ebredjen,
eine angebliche ober toirflidje Notlage gur prioilegierten
Bettelei benußt.

5lfle biefe formen beS $aufiereng finb feßon feljr
alt. 9îeu hingegen finb bie 2lbgal)lungg=£)aufierer, bie

SBanberlager unb bie Bong=£taufiercr. Slußerbent be»

fießen noeß gtoifcßenformen.
Sie berfeßiebenerlei Btißftänbe, toelcße mit bem

§attfiertoefen in Berbinbuttg fielen, finb erßeblicß ; biefe

ober jene $otm beg giaufierettg bietet beren nämltd)
meßr ober toeniger. Uneingeroeißte behaupten oft, eg

fei eine to bon Konïurrengneib, ein Berfteifen aug
althergebrachten Betriebgformen, ein Berlennen ber bureß
bie mobernen Berßältniffe eutmidelteren Berfaufgtoeifen,
noelche bie ©enterbe» unb §anbeltreibenben beranlaffen,
gegen bag ^aufiertoefen aufzutreten. @g mögen baßet
einige maßgebenbe Stimmen aug Beßörben angeführt
feilt, bie auf ©ruitb bon eingeljenber Beobadßtung beg

§aufieruumefeng gu bem Scßluffe getommen finb," baff
ben Slugmüdjfett fcßärfer entgegengetreten toerben muffe.
Bunbegrat unb Bunbegberfantmlung ßaben fidh nidht
nur bei beit Berfaffunggreoifionen unb ben Beratungen
über bie B«te'hta;rengefeße §anbelgreifenbe mit ber
Sadße befaßt, fonbern audj gahlreidhe ©efueße, fotoie
BeEttrfe gtoangen bie eibgenöffifdßen Beworben, fidh faf*
oßne Unterlaß mit biefer grage gu befcßäftigen.

Sag fpaufiertoefett fommt am eingeßenbften in ber

Botfcßaft beg Bunbegrateg an bie Bunbegberfammlung
bom Saßre 1891 gur Spracße, in ber .perr Stänberat
unb fpäter Bunbegricßter Sornagj bamalg Begierungg»
rat beg Kantong Neuenbürg, fein ©utaeßten abgibt.
Slttf ©runb feiner ©rfaßrungen fprießt er fieß feßr ftßarf

gegen bie .fpaufierer an fid), gegen bie oft feßr gtoetfel»

haften SBaren unb ißre nod) bubiofere Çerïunft aug.
@r fuhrt aueß bie organifietren Siebgbanben an, bie

auf internationalem SBege ißre bunflen ®efd)äfte mit
£>ülfe beg $aufierßanbelg — beffen Kontrolle nur eine

mangelhafte fein lantt — betreiben. @r betont audj

die schweiz.
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Zürich, den SS. Januar ltvvs.

Zen seltne Man» will seltenes Vertrauen,
Sebt ihm de» Raum, da» Diel wird er sich setzen.

Schweiz. Oewerveverein.
(Mitteilung des Sekretariates.)

Das tzausietweseil in der

Schweiz. Unter den verschie»

densten Formen zeigt sich das
Hausierwesen, auch bei uns.
Bald sind es Handwerker,
Gewerbetreibende, Landwirte,

welche ihre eigenen Produkte von Haus zu Haus an-
bieten, bald wandert ein Kesselflicker, Glaser u. dergl. m.
und bietet seine Dienste an, dort ist ein Sammler von
Lumpen, altem Metall, die wieder der Industrie dienstbar
gemacht werden sollen, auf der Suche. Die wandernden
„Musiker" sind eine Art von Gewerbetreibenden, die
dem modernen Zeitalter allmählig zum Opfer fallen.
Zahlreich sind die Hausierer beiderlei Geschlechts, welche
mit industriellen Erzeugnissen aller Art handeln, die
sie im Dienste von meist ausländischen Firmen zu ihnen
gut scheinenden Preisen abzusetzen suchen. Gelegentlich
wird hierbei auch noch irgend ein körperliches Gebrechen,
eine angebliche oder wirkliche Notlage zur privilegierten
Bettelei benutzt.

Alle diese Formen des Hausierens sind schon sehr
alt. Neu hingegen sind die Abzahlungs-Hausierer, die

Wanderlager und die Bons-Hausierer. Außerdem be-

stehen noch Zwischenformen.
Die verschiedenerlei Mißstände, welche mit dem

Hausierwesen in Verbindung stehen, sind erheblich; diese

oder jene Form des Hausierens bietet deren nämlich
mehr oder weniger. Uneingeweihte behaupten oft, es

sei eine Art von Konkurrenzneid, ein Versteifen aus
althergebrachten Betriebssormen, ein Verkennen der durch
die modernen Verhältnisse entwickelteren Verkaufsweisen,
welche die Gewerbe- und Handeltreibenden veranlassen,

gegen das Hausierwesen aufzutreten. Es mögen daher
einige maßgebende Stimmen aus Behörden angeführt
sein, die ans Grund von eingehender Beobachtung des

Hausierunwesens zu dem Schlüsse gekommen sind, daß
den Auswüchsen schärfer entgegengetreten werden müsse.
Bundesrat und Bundesversammlung haben sich nicht
nur bei den Verfassungsrevisionen und den Beratungen
über die Patenttaxengesetze für Handelsreisende mit der
Sache besaßt, sondern auch zahlreiche Gesuche, sowie
Rekurse zwangen die eidgenössischen Behörden, sich fast
ohne Unterlaß mit dieser Frage zu beschäftigen.

Das Hausierwesen kommt am eingehendsten in der

Botschaft des Bundesrates an die Bundesversammlung
vom Jahre 18L1 zur Sprache, in der Herr Ständerat
und später Bundesrichter Cornas damals Regierungs-
rat des Kantons Neuenburg, sein Gutachten abgibt.

Auf Grund seiner Erfahrungen spricht er sich sehr scharf

gegen die Hausierer an sich, gegen die oft sehr zweifei-

haften Waren und ihre noch dubiosere Herkunft aus.

Er führt auch die organisietren Diebsbanden an, die

auf internationalem Wege ihre dunklen Geschäfte mit
Hülfe des Hausierhandels — dessen Kontrolle nur eine

mangelhafte sein kann — betreiben. Er betont auch
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pauptfäcplicp, bap ber |jaufierer, ber balb pier, balb
bort auftaudpe, bon ben ©ngroggefcpäften ftetê wieber
in anbere ©egenben gefanbt werbe, fetnerlei Garantie
für Qualität unb ©reigwürbigleit bieten tonne, wie
bieg beim anfäffigen ©ewerbetreibenben möglicp fei, ber
eben feine Sunbfcpaft bei unreeller ©ebienung aufg
Spiel fege, §err Sornas tarn gum Scpluffe, bag ber

|>aufierganbel aug poligeilicpen unb bollgwirtfcpaftlicpen
©rünbeti nicpt gu butben fei.

Slepnlid) fprecpen fid) Santongregierutigen bei Ülnlap
bon ©ebifiouen tantonaler §aufiergefege aug. S)ag
waabtlänbifcpe tpaufiergefeg bom Sapre 1899 gibt ber
©emeinbe bag ©ecgt, bag ^Betreten ber tpäufer burd)
tpaufierer, objne fpegielle ütufforberung piegu gu paben,
unter Strafe gu ftellen. ®er ©egierunggrat patte ein
bollftänbigeg Verbot beg tpaufierp'anbelg borgefd)Iagen,
allein ber ©rope ©at befdplop bie oorftepenbe gaffung.
©amentticp wirb in ber ©egrünbutig burd) ben ©é»

gierunggrat betont, bap bie grauen in Pen Käufern in
unerträglicher SBeije beläftigt würben. iÄepnlicp fpredpen
fiep Rapporte aug bem Santon Sütid) uug. S)er ©e=

gierunggrat beg Satitong Stpurgau fagt in feinem
©edjenfdjaftgbericpt pro 1899, bap bie italienifcpen Surg=
warenpänbler „gut Sanbplage" geworben feien.

©oligei unb ©eriepte paben 'fiep bieifad) mit ben

^aufierern gu befaffen.
$u geilen mangelnben ©ertepcg unb wenig ent=

Widelter ©robuïtion patte bag .jjaufierwefen eine gang
anbere ©ebeutung alg peute; Uebelftänbe, befonöerg

auep unlauterer ©efcpäftgbefrieb, waren aber auep fepon

früper bei ung befannt. ©oc 1874 war bag §aufieren
baper in ad)t Santonen gänglid) üerboten. fpeute finten
fid) aud) in entlegeneren ©egenben überall ©eguggftellen
für mancherlei, bie ©erbinbungeti mit gröperen Orten
fittb bei ung fepr erleidjtert. Seit lufpebung ber Qünfte
fiuben fid) ©ewerbeireibenbe aud) auf bent öanbe überall
bor. ©ine ©otwenbigleit für bag ©eftepen biefer Slrt
©ertaufgform, weld)e fo biele Uebelftänbe mit fiep bringt,
ift baper nicht mepr ba. Uebrigeng mup bie Stpaifacpe
erwäpnt werben, bie amtlich tonftatiert ift, bap bie

£>aufierer gerabe jene abfeitg gelegenen, beteingelten
Orte, weit mit gu bieten Scptoierigfeiteu berbuitben
unb überpaupt unrentabel, gar nicht aujfucpen, fonbern
in ben bicptbeoiMferteu, mepr inbuftriellen ©lägen ipre
©efepäfte gu mad)en trad)ten, wo opuepin genugfam
©eiegenpeiten gu groper Uu3roo.pt, jebenfaflg mepr, alg
fie ein wanbernber .jpaufierer gu bieten bermag, be=

ftepen.
S)er tpaufierpanbel pat aber and) au feinen' SBaren

eine tÄenberung borgenommeu. fpeute panbelt eg fiep

oft nicht mepr um bie ©ebarfgartitel beg töglicpen
©ebrautpeg — an benen wirb gu wenig berbient —,
fonbern um biel Staub unb ©agarware, bie tneift beffer
ungeîauft blieben.

S)ie USanberlager, mit lurger ©efepäftgöffnung,
namentlid) gu gewiffeu güuftigen geft» ober Sapreg»
geiten eiugeridjtet, finb ©erïaufgfortuen, bie fiep alg
golge bon Ueberprobuftion, unlauterm SBettbewerb,
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hauptsächlich, daß der Hausierer, der bald hier, bald
dort auftauche, von den Engrosgeschästen stets wieder
in andere Gegenden gesandt werde, keinerlei Garantie
für Qualität und Preiswürdigkeit bieten könne, wie
dies beim ansässigen Gewerbetreibenden möglich sei, der
eben seine Kundschaft bei unreeller Bedienung aufs
Spiel setze. Herr Cornaz kam zum Schlüsse, daß der

Hausierhandel aus polizeilichen und volkswirtschaftlichen
Gründen nicht zu dulden sei.

Aehnlich sprechen sich Kantonsregierungen bei Anlaß
von Revisionen kantonaler Hausiergesetze aus. Das
waadtländische Hausiergesetz vom Jahre 1899 gibt der
Genwinde das Recht, das Betreten der Häuser durch
Hausierer, ohne spezielle Aufförderung hiezu zu haben,
unter Strafe zu stellen. Der Regierungsrat hatte ein
vollständiges Verbot des Hausierhandels vorgeschlagen,
allein der Große Rat beschloß die vorstehende Fassung.
Namentlich wird in der Begründung durch den Re-
gierungsrat betont, daß die Frauen in den Häusern in
unerträglicher Weise belästigt würden. Aehnlich sprechen
sich Rapporte aus dem Kanton Zürich aus. Der Re-
gierungsrat des Kantons Thurgau sagt in seinem
Rechenschaftsbericht pro 1899, daß die italienischen Kurz-
Warenhändler „zur Landplage" geworden seien.

Polizei und Gerichte haben sich vielfach mit den

Hausierern zu befassen.

Zu Zeiten mangelnden Verkehrs und wenig ent-
wickelter Produktion hatte das Hausierwesen eine ganz
andere Bedeutung als heute; Uebelstände, besonders

auch unlauterer Geschäftsbetrieb, waren aber auch schon

früher bei uns bekannt. Vor 1874 war das Hausieren
daher in acht Kantonen gänzlich verboten. Heute sinken
sich auch in entlegeneren Gegenden überall Bezugsstellen
für mancherlei, die Verbindungen mit größeren Orten
sind bei uns sehr erleichtert. Seit Aufhebung der Zünfte
finden sich Gewerbetreibende auch auf dem Lande überall
vor. Eine Notwendigkeit für das Bestehen dieser Art
Verkaufsform, welche so viele Uebelstände mit sich bringt,
ist daher nicht mehr da. Uebrigens muß die Thatsache
erwähnt werden, die amtlich konstatiert ist, daß die

Hausierer gerade jene abseits gelegenen, vereinzelten
Orte, weil mit zu vielen Schwierigkeiten verbunden
und überhaupt unrentabel, gar nicht aussuchen, sondern
in den dichtbevölkerten, mehr industriellen Plätzen ihre
Geschäfte zu machen trachten, wo ohnehin genugsam
Gelegenheiten zu großer Auswahl, jedenfalls mehr, als
sie ein wandernder Hausierer zu bieten vermag, be-

stehen.
Der Hausierhandel hat aber auch an seinen Waren

eine Aenderung vorgenommen. Heute handelt es sich

oft nicht mehr um die Bedarfsartikel des täglichen
Gebrauches — an denen wird zu wenig verdient —,
sondern um viel Tand und Bazarware, die meist besser

ungekauft blieben.
Die Wanderlager, mit kurzer Geschäftsöffnung,

namentlich zu gewissen günstigen Fest- oder Jahres-
zeiten eingerichtet, sind Verkaufsformen, die sich als
Folge von Ueberproduktivn, unlauterm Wettbewerb,

kas- unä Wasssr
G Installateurs.
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Zürn Seil fchwinbelhaftem Baiiferott unb SDiebftaljt
herauSgebilbet haben. Bad)bem man faft überall ftrenge
gegen fie aufgetreten ift, haben fie fit^) auch bei unS
wefentlicf) berringert.

SlbzahlungSgefd)öfte mit |>aufierbetrieb üerbinben
mit btefen bebenflidjen Uvfadjen ber SBanberlager manch*
mal nod) bie weitem 9?ad)teile, baff fie Unbemittelten
gegen gang unerhörte greife unb mit großer Ueber«

rebungSfunft SBaten aufzufdjwähen finden. SSirb ein
8af)lungStermin nicht eingehalten, fo geht bie SBare
unter Berluft ber Slnzaïjlung ioieber an baS ©efd)äft
Zurüd. SDaS beutfrfje Beid) unb Defterreid) fatjeu fid)
gezwungen, ©pezialgefefje' gegen bie SlbzablungSgefchäfte
einzuführen. Söir werben wohl bei Slnlaf) ber Bebifion
beS ObligationenrectjteS hierauf Bebadjt nehmen muffen.

®ie BonShaufierer, befonbetS für fab)otograpf)tfct}e
©efchäfte in 2d)ätigfeit bei SDienftboien unb Arbeiter»
fraiten, rechnen hauptfäd)It<h barauf, baff bie borauS
bezahlten BonS nid)t eingelöft werben unb baff bann
ber billige Breis, weldjer béi Slitfauf ber BonS ber«
fprochen wirb, fidj wieber ausgleicht.

Born ©tanbpunft ber ftaatlidjen @elbfterl)altung
aus müffen wir — abgefehen bon ben polijeilidjen unb
moralifdjen ©rürtben — bem ipaufierwefen unfere Stuf«
mertfamteit zuwenben; ©teljt cinerfeitS feft, baß mit
Wenig SluSnahmen ber .ßaufierhattbel fhäblid) wirft, fo
müffen wir aud) anberfeits nid)t oergeffen, bah feßc
Zweifelhafte ©(erneute jahraus, jahrein burd) ihn ins
Sanb fommen. §ief)er geljött fowoljl ber bornehme
§aufierer, ber, ohne eine Bewilligung einzuholen^ in
©plinber unb ®lacébanbfd)uhen auS bent SluSlanbe
herbeieilt, um unter Boifpfegelung eines FabrifbranbeS,
einer aufgrlöften Brautfcfajt unb bergl. einige SKaggonS
SBaren fo balb als möglich in ®elb

'
umzufefjen unb in

ben Konfum gu bringen fucht, baniit matt ihre ©çiftenz
ober ^erfunft nicht mehr nachweifen fann, als auch ber

notbürftig ©efleibete, bem ber heimatliche Bobtn 311

heifj unter ben Füf?en würbe. ®eutfd)lanb unb Defter»
reich hoben befanntlid) fehr ftrenge §>aufiergefe^e unb
berabfolgen SluSlänbern überhaupt feine Bewilligungen,
dagegen wirb tie ©djweij häufig baju benufjt, um auf
bem SBege beS §aufierl)anbelS bie Ueberprobuftion
unferer Badjbarftaaten — auch bie SluSfchufiwaren —
unterzubringen.

$)urd| bie 00m Bationalrat angenommene Sftotion
girier, unterftü^t burd) bie SRaffenpeiition beS BereinS
fchweiger. ©efdiäftSreifenber, ift bie Fge ber Crbttung
beS §aufiermefenS neuerbingS wieber in ben Borbet«
grunb gerüdt. Sin eine ootlftönbige Ueberlaffung an
bie Kantone wie bisher, fann wohl nicht gebadjt werben ;
bie fteten Befutfe an bie BunbeSbeljörben zeigen fdjon,
wie fehr eine einheitliche Regelung BebürfniS ift. 3)aS

Batenttajeuroefen ber JpanbelSreifenben ift eibgenöffifd)
geregelt, bie fantonalen ^aufiergefehe fommen häufig
bamit in SBiberfprud); eine Bereinheitlichuhg beibet
SRaterien ift bafjer auch beSljatb atn fßlahe. ßubem
finb bie fantonalen Beftimmungen fo ungleicher Slrt,
baff man thatfäd)lid) bon ungeredjter Behanblung ber

Schweizerbürget fpredjen fann, wenn ein §aufierer
ober ein ihm ©leichgefteKter unfere Kantone bejudjt.
®er eine Kanton oerbietet ben Bertrieb bon biefem,
ber anbete bon jenem Slrtifel ; bie Staden, Formalitäten
u. f. w. finb fehr berfäjiebett. — ®ie StaatSüerträge
betreffen!) Bieberlaffung unb Çanbel fdfjließt ber Buttb
ab, baS .fjaufierwefen ift bei einigen gegenseitig behan«
belt, trophein ber Bunb je|t ^tegu faum biel Äompe»
tenz hat.

Schon 1882 gab bie BunbeSberfammluitg bem

BunbeSrat ben Slicftrag, bie Fmge einer Berèinh^it»
lichung beS $aufierwefènS z" ftubieren; er ift btefern

Sluftrage 1883 nachgefommen, ohne ba| bis heute eine

Söfung gefunben worben ift. SRöge fie jefjt enblich Z"
ftanbe fommen B-J.

|ÎCt'fd)tCÏ»CtîCÔ.

Äantoiial-beruifhe ^unftgett)erbe-©euoffeufihaft. S)as

feinerjeit beftellte SlftionSfomitee labet bie @enoffen=

fhafter ein zur fonftituierenben Berfammlung
auf ©onutag ben 2. Februar 1902, nadjmittagS 2 Uhr,
in baS ©afc Botl) '(D. SPerz) in Bern, zur Behanblung
folgenber iraf tauben : Beridjterftattung über bie bis«

herige Xhätigfeit beS SlftionSfomitèeS unb über ben

gegenwärtigen ©tanb beS Unternehmens; Befchlufffaffung
über Sonft'ituieruug ber @enoffenfd)aft. ©üeutuell: Be=

ratuug beS @tatuteu=@ntwurfs nnb Söcrtjl ber 9J?it=

glieber beS BermaltungSrateS unb ber BechnungSrebi«
foten.

®er ßweef biefer ttuuftgewerbegeuüffenfdjaft ift be=

fauutlich, bie ßeiftung§fäl)igfeit ber bernifchert Sitnft«
gewerbe zu entwideln unb if)r wirtfchaftlicheS ©ebeiljen

ZU fötbern, bieS liatneittlid) burch Steigerung ber Slbfa|«
fäl)igfeit i()ter ißrobufte mittetft SluSftellung mufter«
gültiger Slrbeiteit in ftäubigen BerfaufSftellen, ferner
burd) Sluffudjeti neuer Slbfahgebiete im 3n= unb SluSlanb
unb SluSfuufterteilung über bie beften Bezugsquellen;
burch Söecfitng beS ^uitftüerftänbniffeS unb Bi'.buttg beS

©efdjntacfeS im fßublifum, burch Bereinigung ber einzelnen
Snbuftrieu unb (bewerbe zu engerem cjefc£)äftlic£)em Ber«
fehr unb gemeiufamer Slrbeit.

5DieBemül)ungen beSFuitiatiOfomiteeS für (Gewinnung
Oon SluSftellern unb für $eid)nuug üon Slnteilfcheineu
haben in Slubetracht ber ungünftigen $eitberhältniffe
einen bêfriebigenben ©rfolg erzielt, fo baß baS größere
SlftionSfomitee eS ttunmel)r für geboten erachtet, mit.
ber ©inberufuug einer fonftituierenben Berfammlung
ber @enoffenfd)after nicht länger fäumen z" follen.
Fmmerl)in erfcheint bie bis heute gezeichnete Summe
üon 3lnteitf<heinen (à 50 Fr.) noch uicljt als htnrei^enb,
um fd)ort je^t ben Betrieb beS Unternehmens beginnen
ZU fönneu. SDaS Komitee appelliert beShalb neuerbingS
an ade Sfunftgewerbetreibenbe unb ©önner beS bernifdjen
SunftgewerbeS, in ihren Befanutert«®reifen, fowie bei

naheftehenben Beljörben, Korporationen, ©efellfchaften
unb Bereinen für weitere tljatfräftige Unterftühung beS

gemeinnühigen Unternehmens ficf) zu bemühen, bamit
eS gelinge, bei Slnlafj ber Kouftituierung feftfteden zu
fönvten, bah baS üorgefeheue OenoffenfdjaftSfapitat Poll«

ftäubig gezeichnet fei'.

@ar manche, auf bereit werftljätige Unterftü|urtg
man ganz beftimmt gerechnet hatte, ftefjen mit ihren
Beiträgen nocl) auS, unb eS bebarf gewifj nur einer
freuubfchaftlichen Slttreguttg, um fie an iljre Bergeßlicf)«
feit zu erinnern. SBenit jeber in ben wenigen Stagen
baS Seine tl)ut, wirb eS eitt Seichtes fein, ben noch

fef)teuöen Beft aufzubringen.

geïjrlingSwefeii. 5DaS fantonale SehrlingSpatronat
Sei) äff häuf eu fragt bie übrigen in ber Schweiz

e£tftierenben £el)rIingSpatronate an, ob fie nicht geneigt

wären, ©übe biefeS SRouatS in ßüridj ober anberwätts
eine Berfammlung zur Befpredjutig beS SehrlingSwefenS

Zu befchidett.
— §r. @. Sßeber, ©efunbarlehrer in Sprich V,

als Berfaffer ber Berid)te über baS gewerbliche BitbungS«

mefen an ber SlnêfteHung in ^ßart^ beïannt, tft gunt

eibg. Fiiipeftor ber üom Bunbe fubüenttomerten
©ewerbef^ulen {Kanton St. ©allen) ernannt worben.

^eituiigSfataloge erfüllen ihren 3wed bollfommen,
wenn fie neben einer forgfältig bearbeiteten ßufammen»
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zum Teil schwindelhaftem Bankerott und Diebstahl
herausgebildet haben. Nachdem man fast überall strenge
gegen sie aufgetreten ist, haben sie sich auch bei uns
wesentlich verringert.

Abzahlungsgeschäste mit Hausierbetrieb verbinden
mit diesen bedenklichen Ursachen der Wanderlager manch-
mal noch die weitein Nachteile, daß sie Unbemittelten
gegen ganz unerhörte Preise und mit großer Ueber-
redungskunst Waren auszuschwätzen suchen. Wird ein
Zahlungstermin nicht eingehalten, so geht die Ware
unter Verlust der Anzahlung wieder an das Geschäft
zurück. Das deutsche Reich und Oesterreich sahen sich

gezwungen, Spezialgesetze gegen die Abzahlungsgeschäfte
einzuführen. Wir werden wohl bei Anlaß der Revision
des Obligativnenrechtes hieraus Bedacht nehmen müssen.

Die Bonshausierer, besonders für photographische
Geschäfte in Thätigkeit bei Dienstboten und Arbeiter-
frauen, rechnen hauptsächlich darauf, daß die voraus
bezahlten Bons nicht eingelöst werden und daß dann
der billige Preis, welcher bsi Ankauf der Bons ver-
sprochen wird, sich wieder ausgleicht.

Vom Standpunkt der staatlichen Selbsterhaltung
aus müssen wir — abgesehen von den polizeilichen und
moralischen Gründen — dem Hausierwesen unsere Auf-
merksamkeit zuwenden. Steht einerseits fest, daß mit
wenig Ausnahmen der Hausierhandel schädlich wirkt, so

müssen wir auch anderseits nicht vergessen, daß sehr
zweifelhafte Elemente jahraus, jahrein durch ihn ins
Land kommen. Hieher gehölt sowohl der vornehme
Hausierer, der, ohne eine Bewilligung einzuholen in
Cylinder und Glacehandschuhen aus dem Auslande
herbeieilt, um unler Vorspiegelung eines Fabrikbrandes,
einer aufgelösten Brautschast und dergl. einige Waggons

.Waren so bald als möglich in Geld umzusetzen und in
den Konsum zu bringen sucht, damit man ihre Existenz
oder Herkunft nicht mehr nachweise» kann, als auch der

notdürftig Gekleidete, dem der heimatliche Boden zu
heiß unter den Füßen wurde. Deutschland und Oester-
reich haben bekanntlich sehr strenge Hausiergesetze und
verabfolgen Ausländern überhaupt keine Bewilligungen.
Dagegen wird die Schweiz häufig dazu benutzt, um auf
dem Wege des Hausierhandels die Ueberproduktion
unserer Nachbarstaaten — auch die Ausschußwaren —
unterzubringen.

Durch die vom Nationalrat angenommene Motion
Hirter, unterstützt durch die Massenpetiiion des Vereins
schweizer. Geschäftsreisender, ist die Frage der Ordnung
des Hausierwesens neuerdings wieder in den Vorder-
gründ gerückt. An eine vollständige (Überlassung an
die Kantone wie bisher, kann wohl nicht gedacht werden;
die steten Rekurse an die Bundesbehörden zeigen schon,
wie sehr eine einheitliche Regelung Bedürfnis ist. Das
Patenttaxenwesen der Handelsreisenden ist eidgenössisch

geregelt, die kantonalen Hausiergesetze kommen häufig
damit in Widerspruch; eine Vereinheitlichung beider

Materien ist daher auch deshalb am Platze. Zudem
sind die kantonalen Bestimmungen so ungleicher Art,
daß man thatsächlich von ungerechter Behandlung der

Schweizerbürger sprechen kann, wenn ein Hausierer
oder ein ihm Gleichgestellter unsere Kantone besucht.

Der eine Kanton verbietet den Vertrieb von diesem,
der andere von jenem Artikel; die Taxen, Formalitäten
u. f. w. sind sehr verschieden. — Die Staatsverträge
betreffend Niederlassung und Handel schließt der Bund
ab, das Hausierwesen ist bei einigen gegenseitig behan-
delt, trotzdem der Bund jetzt hiezu kaum viel Kompe-
tenz hat.

Schon 1882 gab die Bundesversammlung dem

Bundesrat den Auftrag, die Frage einer Verèinheit-
lichung des Hausierwesens zu studieren; er ist diesem

Auftrage 1883 nachgekommen, ohne daß bis heute eine

Lösung gesunden worden ist. Möge sie jetzt endlich zu
stände kommen I >1-R

Verschiedenes.
Kantoiial'bernische Kmistgewerbe-Genossenschaft. Das

seinerzeit bestellte Aktionskomitee ladet die Genossen-

schafter ein zur konstituierenden Versammlung
auf Sonntag den 2. Februar 1902, nachmittags 2 Uhr,
in das Cafo Roth (O. Merz) in Bern, zur Behandlung
folgender Traktanden: Berichterstattung über die bis-
herige Thätigkeit des Aktionskomitees und über den

gegenwärtigen Stand des Unternehmens; Beschlußfassung
über Konstituierung der Genossenschaft. Eventuell: Be-
ratung des Statuten-Entwurfs und Wahl der Mit-
glieder des Verwaltungsrates und der Rechnungsrevi-
soren.

Der Zweck dieser Kunstgewerbegenossenschaft ist be-

kanntlich, die Leistungsfähigkeit der bernischen Kunst-
gewerbe zu entwickeln und ihr wirtschaftliches Gedeihen

zu fördern, dies namentlich durch Steigerung der Absatz-

fähigkeit ihrer Produkte mittelst Ausstellung muster-
gültiger Arbeiten in ständigen Verkaufsstellen, ferner
durch Aufsuchen neuer Absatzgebiete im In- und Ausland
und Auskunfterteilung über die besten Bezugsquellen;
durch Weckung des Kunstverständnisses und Bildung des

Geschmackes im Publikum, durch Vereinigung der einzelnen
Industrien und Gewerbe zu engerem geschäftlichem Ver-
kehr und gemeinsamer Arbeit.

DieBemühungen des Initiativkomitees für Gewinnung
von Ausstellern und für Zeichnung von Anteilscheinen
haben in Anbetracht der ungünstigen Zeitverhältnisse
einen befriedigenden Erfolg erzielt, so daß das größere
Aktionskomitee es Nunmehr für geboten erachtet, mit.
der Einberufung einer konstituierenden Versammlung
der Genossenschafter nicht länger säumen zu sollen.
Immerhin erscheint die bis heute gezeichnete Summe
von Anteilscheinen (à 50 Fr.) noch nicht als hinreichend,
um schon jetzt den Betrieb des Unternehmens beginnen
zu können. Das Komitee appelliert deshalb neuerdings
an alle Kunstgewerbetreibende und Gönner des bernischen

Kunstgewerbes, in ihren Bekannten-Kreisen, sowie bei

nahestehenden Behörden, Korporationen, Gesellschaften
und Vereinen für weitere thatkräftige Unterstützung des

gemeinnützigen Unternehmens sich zu bemühen, damit
es gelinge, bei Anlaß der Konstituierung feststellen zu
können, daß das vorgesehene Genossenschaftskapital voll-
ständig gezeichnet sei.

Gar manche, auf deren werkthätige Unterstützung
man ganz bestimmt gerechnet hatte, stehen mit ihren
Beiträgen noch aus, und es bedarf gewiß nur einer
freundschaftlichen Anregung, um sie au ihre Vergeßlich-
keit zu erinnern. Wenn jeder in den wenigen Tagen
das Seine thut, wird es ein Leichtes sein, den noch

fehlenden Rest aufzubringen.

Lehrlingswesen. Das kantonale Lehrlingspatronat
Schaffhausen fragt die übrigen in der Schweiz

existierenden Lehrlingspatronate an, ob sie nicht geneigt

wären, Ende dieses Monats in Zürich oder anderwärts
eine Versammlung zur Besprechung des Lehrlingswesens

zu beschicken.

— Hr. G. Weber, Sekundarlehrer in Zürich V,
als Verfasser der Berichte über das gewerbliche Bildungs-
wesen an der Ausstellung in Paris bekannt, lst zum

eidg. Inspektor der vom Bunde subventionierten

Gewerbeschulen 'Kanton St. Gallen) ernannt worden.

Zeitungskataloge erfüllen ihren Zweck vollkommen,
wenn sie neben einer sorgfältig bearbeiteten Zusammen-
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